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Unmerkungen
Über die

Unparteiische Betrachtung
Der

Freimütigen Gedanken
Über

Die Entvölkerung unsrer Vaterstadt.
p. I. 1. 6. ÜXL men lunt veteres mißrate Loloni.

(i.) heißt auf Deutsch: Alles was hier ist, ist mein, pake
euch weg ihr alten Einwohner. Der Herr Verfasser
hätte vor sein«Schrift sezzcn sollen: 8i lls llnr vire8 kamen
eü lauclancla volunta8. Da er geglaubt hat, daß das

Salu8 kopuli für ihn zu gering sei.
Seite I. Lin. 6. wer der Derfasser dlses Werks sei.

(r.) Er kau nicht unbekannt fein, da er sich selbst genennt hat.Man
zweifelt, daß der Verfasser diser Schrift es mit gleichen Ehren ruhn
könne, oder dörfe.

f. r. l. 9. ohne eigennüzziges Absehn.
(z.) Auch daran hat man Ursache zu zweifeln, krincipidug xk.

cuiilc viris llaull ultima Iau8 ell.
s. i. l. i s. Gesäzze brechen.

(4.) DiseS Gesäzze wird falsch erkläret. Es verbietet nur niemand
um das Bürgerrecht anzuhören. Aber es hat dem würdigen Standes-
Me, so den Anzug hierüber getabn, nicht verbieten können, was dem

A Vater-
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Vaterlande nüzlich ist , an der Stelle , wo er in dem Namen desselben siz-
zet , vorzutragen. ,

s. 1. l. 22. es wäre meine Pflicht.
5. Folglich haben die alten Geschlechter wider Pflicht gehandelt,

Welche sehr froh gewesen, daß sie sich und ihre Kinder an reiche Parteien
verheürahten können, deren Voreltern vor noch nicht langen Zeiten neue
Bürger gewesen? Der Herr Verfasser ist zu gewissenhaft,

s. i . l. 2Z. zu verknüpfen.
(6 .) Es könnte sonst eidgenössisch Blut , mit uneidsgenössischem

beflekket werden.
s. r . l. i . mit keinem Hause überladen.

(7 .) Der Herr Schriftsteller ist glükseliger» als ungefähr 820 . fei¬
ner Mitbürger,

s. 2. l. 4. L 5. verdränget.
8. Man Host sich weder von Alten noch von Neuen verdränget zu

sehn. Es werden ia weder die einen noch die andern denken einem die
obrigkeitlicheneinträglichen Aemter zu nemen.

s. 2. l. 6. und 7. nichts zu gewinnen und nichts zu verlieren.
(9 .) Wenn sich der Herr Verfasser erklären wird , wer er ist, so wird

man alsdenn auf das Zeugnis des kublici mehr als auf sein eigenes sehen,
x . z. l. 4. Das schafc uns kein Brode in unsere Rornhauser.

fro .) Das beliebt dem Herrn Verfasser zu sagen. Da unsre Nach¬
baun genöhtigt sein uns ihre überflüssigen Produkten zu verkauffen, wenn
sie das nöhtige Geld haben wollen , so haben wir nichts zu befürchten.
Speiset sich nicht dermalen ein Teil unsrer Eidgenossen aus dem was
unsre Nachbaun in unser Kornhans bringen,

s. Z. l . ls . Bewegungen . ^
(n ) . Wer gibt sich Bewegungen ?

f. Z. k. ls <L r<§. Elend , das von einer solchen Sperrung her¬
rührte.

sir .) Unsre Nachbaun werden so erleuchtet , daß wir dises weni¬
ger, als noch jemals zu befürchten haben. Sie fein auch allzumensch-
lich, als daß sie nur einen von uns verhungern lassen sollten?, geschweige
vile Taufende. Wann wir aber die patriotischen Grundsazze, die uns
der Herr Verfasser prediget, annehmen wollen, so wollen wir nur brav
arbeiten , daß vile Bürger zum Tohu hinaus müssen, so fei» alsdenn
weniger, die Hunger leidem
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s. z. l. 27. Er weiß noch nicht.
(rz.) Man bildet sich ein, daß er es nicht wisse. Er hat es so

ofte sagen gehört, als ein andrer. Er kennet den Zustand unsrer Ver¬
fassung Weichte auch besser, als gewissen Leuten lieb sein möchte. Er
glaubet, daß eine gute Besorgung der Früchte, immer eben so vil
nüzzen wird als die Emulation.
Wenn wir gute Früchte zu Markte schikken, so wird man sie uns schon
abkauffen, wenn wir in der rechten Zeit einkaufen, so werden wir nichts
daran vermehren.

s. ii . l. rz. das haare Geld für den wein ausschaffen.
(,4.) Hier hat der Herr Verfasser recht. Wenn man nicht nüzli-

chere Produkten, die man sonst von ausen zieht, dafür bauen kan, so
wäre es übel die Reben abzuschaffen. Alleine nüzlich werden dise dem
Bürger übcrhaubt niemals sein.

s. 4. l. 2o. Holzzufuhr gefperrec.
<I;.) Man sagts uns. Es ist auch etwas daran. Man hat schon

vor 200. Jahren gesagt. Es werde sich dereinst an drei guten Sachen
ein grosser Mangel ereignen. An guten Freunden, an gutem Gelde
und an Holze. Unsre Benachbarten machen wie wir neue Waldord-
nungen desto besser. Sie werden durch die Beobachtung derselben mehr
Holzpflanzen, und solches bei uns anbringen wollen. Die Bergwerke
werden doch nicht alles wegfressen,

s. 4. l. 26.
(i6 .) Traceacen. Es ist besser, wann man die Sachen ohne

Traktaten bekommen kan. Durch Tracraren kosten sieoft gar vil.
Villeichte wäre das meiste Holz, das wir durch unsre Tractaten ab dem
Walde haben, wolfeiler ohne solche in die Stadt bekommen,

s. 5. l. 7. was ister dadurch gebessert.
(17.) Nur etwann hundert von unsern Mitbürgern würden nicht

dadurch gebessert werden, die andern aber alle. Dann das was sie durch Er¬
höhung der Lebensmittel(.die ein Vernünftiger durch die Bevölkerung in
keinem Artikel als im Holze befürchten wird) verliehren werden, wird ihnen
durch den Zuwachs an Verdienst ersezzet werden. Da nun dise die Anzahl
jener hundert wol zwanzigmahl übertreffen, und sich am wenigsten selbst
helfen können, so verdienen sie zwanzigmal so vil Achtung. Der Herr
Verfasser, als ein Mann, der in seiner Brust unsrer tapfrer Ah¬
nen Freiheikstriebefühlet , und hiemit ein Patriot ist, wird dises

nicht laügnen. As s. z. l. ro.
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s. 5. l. io . Ein Handelsmann einem Gelehrten übet seine Fonc-
klonen Lehren geben.

(18 .) Warum wäre dises ungereimt . Ein Gelehrter kau von ei¬
nem Bauern oft grosse Wahrheiten lernen. Er ist darzu nicht zu stolz,
wenn er ein wahrer Gelehrter ist. Er kau also auch von einem Kauf¬
manne lernen.

s. s. l. IZ. mehr durch praxin als Theorie.
(rs >) Was machet diß zur Sache?

f. 5. 1. iz . Daß die Fabriken nicht von neuen Bürgern.
(22 .) Das würde dem Herrn Verfasser schwär zu erweisen sein.

Wo will er den Zeit-punkt der alten und neuen Bürger bestimmen!
s. s. l. 18. offen.
(2i .) So offen, daß man meistens bei offener Tühre nicht hinein¬

kommen kan.
s. 5. l. 21. mehrere Fabriquen.

(22 .) Es ist auch nicht allein von Fabriken die Rede . Wann es
aber dem Herrn Verfasser so sehr von neuen Bürgern ekkelt, wie lange
muß man Bürger gewesen sein, ihm zu gefallen. .

s. s. l. 26. Daß der grosse Reichtum einem Scaare hochstschadZ
lich sei. ^

(2z .) Wo hat er dis so obenhin gesagt? Er hat gesagt, daß wo die
Reichtümmer nicht in einem guten Verhältnisse ausgeteilet sein, da kön¬
nen sie nichts als Übels wirken. Die Erfahrung lehrt dis genug. - "

s. ; . l. Z2. Ich bin kein eigennüzziger Mensch.
(24 .) Das sagt ein jeder von ßch sechsten. Wann es dem Herrn.

Verfasser belieben wird sich zu entdekken, so wird das Urteil des Pü-
blici die Sache entscheiden,

s. 6. l. 2. »0» / er/
(2 ; .) DaS weis man wol. Aber man muß die guten Schulre-

geln nicht ungereimt anwenden. In disem Stükke ist der Schulstaub
so lächerlich als irgend ein andrer . Wenn unsre Voreltern gedacht
hätten , wie der Verfasser, so hätten wir nicht eine einige Fabrike hier.

s. 6. l. 8. Der Vorsehung ins Angesicht rrozzen.
(26 .) Sich für einen Schriftsteller gebrauchen lassen, wenn einem

die gütige Natur die Gaben dazu versagt, das heißt der Vorsehung ins
Angesicht trozzen. Man denkt nicht daran, alle Fabriken und Gewer¬

be
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be hieher zu ziehen. Nur alle möglichen , die hier mit Nuzzcn aufge¬
richtet werden könnten. ,

s. 6. l. iO. L 16. Unsre in Gd ) TT ruhenden Vorfahren aus
höchstwichtigen Ursachen.

(27 .) Was waren dise Ursachen? Unsre in GOtt ruhende Vor¬
fahren können Fehler begangen haben , so gut wir desgleichen bege¬
hen. Ihr Exempel , wenn es nicht mit guten Gründen unterstüzzet
ist , beweiset also nichts,

f. 6. l. 20. Lärmen blasen.
(28 . ) Eine Meinung die dem Herrn Verfasser und gewissen Leuten

nicht gefält , dem Publicö durch gute Gründe begreiflich machen , nen¬
net er Lärmen blasen . Was ist es denn wenn man ohne Gründe in
den Tag hinein schreit?

s. 6. l. 2z . daß wir uns seither fast nimmer bei gleicher Anzahl
erhalten haben.

2-). Wer wird dis glauben ? Leute die so wol rechnen können , daß
sie finden, daß wenn gleich mehrere bei uns gestorben als geworden sind,
daraus doch nicht folge daß die Bürgerschaft so sehr abgenommen. Diese
Algebra übersteigt alleBernullischen Erfindungen,

s. 6. l. 26. Beisassen und Fremdlinge , und l. Z2. selbsten gestehet.
zo . Er hat nie änderst geglaubt als daß fremde Arbeiter in den Fa¬

briken nichtig sein. Er glaubet aber noch daß Bürger zu vilen Arbeiten
darmne auch gebraucht werden könnten,

s. 7. l. 7. wes will uns Brief und Gigel geben.
z r. Die Erfahrung und die Vernunft . Dise lehren , daß wo kein

Stoff zur Arbeit ist , die Liederlichkeit einschleichen muß , und daß das
Gegenteil das Gegenteil wirket,

s. 7. l. 8. ,
Z2. Verwohnte Bürger . ES sein gewiß nicht alle die an Nah¬

rung Mangel haben » in dise Classe zu sezzen. Die meisten verdienen
mehr Mitleiden als solche Censuren,

s. 7. l. 26 . Mannsbedürfcige Umstände.
z z. Dürfte der Herr Verfasser Visen Saz so allgemein behaubten , so

würde er beweisen daß der betrachlicbfte Teil unsrer Handwerköleute Ba¬
starten wären. Ein schönes Eompltment.

f. 7. l. Z4. einschwazzen.
A r Z4. Best
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34. Besser ist einfchwazzen als durch . . . . Hier ist eine Lütte in
dem Mcpte.

s. 7. l. Z6. Dis zeiget noch keinen Mangel an Bürgern.
z s. Es zeiget einmal Mangel an Leuten die dism zu verdienen und

zu leben geben, und hiemit an Bürgern,
s. 8- l. i . Handwerksordnungen.

zs . Folglich muß man den Handwerkern nach dem Sinne des Ver,
fassers ihre Ordnungen , das ist , ihre Freiheiten und Gerechtigkeiten weg-
nemen. Wahrhaftig ein schönes innerliches Mittel ? insonderheit wenn
man die Sache in einem gewissen Verstände nimmt,

s. 8. l. 4. Es werden auch mehrere Schuster rc. werden.
z? . Das beliebt dem Herrn Verfasser zu sagen. Die neuen Bürger

werden sich wol hüten sich auf die übersezten Profeßionen zu legen, und die
Alten werden von den neuen allerhand neues und nüzliches lernen,

s. 8- l. >6. 17. seine Nahrung entziehe.
38. Durch disesjwill es der Herr Verfasser wider mit den HerrnHand-

werkern gut machen; aber doch will er ihnen unnöhtige und zum Pracht
dienende Sachen nicht abnemen. Dise will er lassen von aussen kommen,

s. 8. l. 26. Die uns nichts bessers lehren werden.
39. Eitle Vorsorge.

s. 9. l. r . Muß man aber neue Bürger annemen?
40 . Ja , um den Alten aufzuhelfen , und dise Armenanftalten wi¬

der in einen bessern Stand zu bringen.
s. 9. l. r6 . Ohne Zweifel.

41 . Gar nicht ohne Zweifel . Der Herr Verfasser scheint zu scherz¬
haften und wizzigen Einfallen nicht sonderlich aufgelegt . Zum mindsten
ist diser sehr platt . . ^ ^

s.9.l.z i . EinGaz der sich mir unserer Verfassung nicht wol reimet.
(42 .) Gar wol. Ob der Zufall oder das Gesazze den Stich ent¬

scheide, ist es nicht eins.
s. 9. l. ZZ. Da erst das erhaltne Amr einem manchen einen vor¬

teilhaften Heyrahr verschaffet.
(43 .) Wer sich heyrahtet ehe er Weib und Kind erhalten kannst ein¬

fältig , und wer aus der Verbesserung seiner Umstände einMittel macht ohne
Nachteil seines Nächsten noch glütticher zu werden , handelt weislich. Wie
mancher hat sein allzufrühzeitiges Frechen bis in feine spähten Jahre bereuet,

s. ic>. l. 4. Da mich vor keinen solchen Gelehrten ausgebe.
(44  )
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(44 .) Sie sein allznbescheiden, mein Herr , oder meine Herren ? oder
halten sie fichs etwann zur Schande in die verachtete Classe der Gelehrten
gesezzet zu werden?

f. io . l. io . Grundfalscher Gaz . Zum Teile,doch nicht gar.
(45 .) so falsch. Rechnen wir in Leipzig 1222 . Studenten . Sezzen

Wir , einer in den andern verzehre 420 . fl. da vile 3002 . andere 1022,622,
522 . verzehren. Dises macht 422222 . 6. Soll hiebet für eine Statt
nicht ein Profit von 82220 . fl. jährlich sein. Diser Nuzze fallt meistens
auf den gemeinen Bürger . Er ist unter alle ausgeteilt . Alle Hand¬
werker ziehen davon . Ist diser Nuzze für eine Statt nicht ausnemend
groß. Freilich walten unzahliche Hindernisse ob, daß es die unsre nicht
so höh bringen werde. Doch verdienet sie alle Achtung,

s. io . l. Zo. Diser Ausdruk wäre ihmmicht entwischt.
(46 .) Er hätte nicht änderst gercdt. Er kennet die Billigkeit und

Generosität der HhkN. ücaclemicorum gar ZU wol.
s. n . l. l . 2, ein Lapiralistmir aufgehabnen Stäben.

(4 ? .> Wo bat er dis gesagt. Wer die Worte also verkehrt lind sol¬
che Federfechterstreiche brauchet » verdienet bei nahe nichts bessers.

s. ii . l. 27 . Das gemeine Gur geplündert.
(48 .) Solche Leute kennt man G Ött sei Dank keine bei uns . Weiß

man deren , so nenne man sie und ziehe fie zu der verdienten Strafe,
s. n . l. zo . Lapicalisten.

(49 .) Der Herr Verfasser weiß nicht was ein Capitalist ist. Es ist
nicht ein Mann der grosse Capitalien besizzet. Es ist ein Mann der keinen
andern Beruf hat als aus seinen,Renten zu leben,s. 12. l. 8. deren Söhne befördert worden.

(so .) Ja . Aber nicht wider die Gesäzze die zu der Zeit ihrer Väter
Aufname bestunden.

s. 12. l. 16. Ich halte nicht darfür daß die Versicherung s<? man
den Handwerkern gibt , so aufrichtig gemeiner sei!

(s i .) Wer sagt dis dem Herrn Kritikus . Es ist unanständig daß er
so in den Tag hinein seinen Nächsten einer Falschheit beschuldigt,

s. 12. l. z e. Es ziehet das andre nach sich.
(52 .) Unsre Herren Handwerker sein zu gescheit»als daß fie sich durch

den Herrn Verfasser so werden Sand in die Augen streuen lassen.
f. i z. l. 6. Den ersten können WIR Gesäzze vorschreiben.

^ ( sZ.) Das ist, wir wollen immer lieber Sklaven haben als freie
Leute. f. iz.
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s. iz . l. 10. Den Löffel und das Brodt teilen
(54.) Edler Ansdruk.

s. 14. l. i . die Sprache eines ELfersichrigen.
(5 ; .) Gar nicht. Demi er hat alles was er von dem Staate wün¬

schen kan ; und begehrt weder Gnaden , noch Honoranzen / noch Grati¬
fikationen. Er wünschet sich nichts als die Liebe feiner Mitbürger , und
glaubet sie nicht besser verdienen zn können , als wenn er ungefcheut und
ohne jemand zu fürchten seine Pflichten zu erfüllen , und die Wahrheiten
die das gemeine Beste zu befördern, und die Freiheit zu bewahren die¬
nen , auszubreiten suchet,

s. 14. l. 18. innerlich helfen.
( ; 6.) Man redt in diser Schrift vil davon. Aber man sagt uns

wenig gründliches, das nicht schon bereits gesagt worden wäre , und doch
ist alles nicht zureichend.

s. n . l . 20 . Ich wih alle unumfangne Gemähter gebeten ha¬
ben zu urteilen.

(z?.) Der Herr Verfasser scheinet hier ein biSgen allzu verwegen.
Das Compromisi könnte ihn gereuen,

s. 14. l. 22. Aufgeblasne Vorbericht der freimühtigen Gedanken
(t8 .) Der Verfasser bereuet alles was in dem Vorberichte etwas un¬

bescheiden lautet . Was aber freies und zu seiner Verteidigung dienendes
darinne ist, würde er noch schreiben wenn es nicht geschrieben wäre.

s. 14. l. 24 . 'Ich bin kein Gchriftgelehrrer und Farisäer.
(59.) Das wird sich zeigen,

f. 14. l. 27.
(62 .) wählet Der Himmel gebe daß die Wahl zu dem Besten

des Vaterlandes ausschlage.
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